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A us einem andern  Horst bekam ich 3 Ju n g e . S ie  w urden aufgezogen, um  
im  F reien  gezähmt zu werden. Noch konnten die Kerle nicht stehen und schon 
bekundeten sie eine arge Zanksucht. D a s  stärkere Weibchen bearbeitete der B rü d er 
Köpfe unbarm herzig  m it Schnabelhieben. Alle drei w aren  fraßneidisch. O ft durften  
sie am  G rasp la tz  herum watscheln. D a  w urde wieder g e rau ft: ein F an g  erfaßte 
ein Büschel G ra s , der andere h ie lt den W idersacher fest und der Schnabel theilte 
Hiebe au s . —  D a s  B aden  liebten sie ungem ein. —  Ich  w ar begierig , ob es sich 
bew ahrheitete, daß zahme Bussarde die Hunde nicht leiden mögen. Schon vom A n
fang  brachte ich m einen Dackel oft zu ihnen. S ie  zeigten keine Feindseligkeiten. 
A ls sie stehen konnten, beäugten sie Dackeln recht aufmerksam. E inst nagte er an  
einem Knochen. D a s  bemerkte das stärkere W eibchen. E s  um schritt den H und, 
offenbar lüstern nach dessen D in e r . Dackel knurrte. Eingeschüchtert zog sich der 
B ussard  zurück. Nach einer W eile stillen Ueberlegens rückte er wieder vor. B eh u t
sam  erfaßte der Schnabel den Knochen. Dackel knurrte  w ieder, packte den Knochen 
und begab sich an  eine andere S te lle . Z orn ig  sträubte der Enttäuschte das Gefieder, 
folgte aber bald Dackeln nach und  näherte  fick wieder langsam . D a s  K nurren  
verfing nicht m ehr. Gedankenschnell packte ein F a n g  den Knochen,- und F lügel und 
S chnabel bearbeiteten den V ierfüß ler a u f s  unbarm herzigste. Dackel, sonst nicht 
feige, fühlte sich solch unbekannter Kampfesweise nicht gewachsen und überließ B eute 
und Kam pfplatz dem gefiederten R iva len . K am  dann  der H und den B ussarden zu 
nahe, kündeten sie sofort durch vereintes Schreien  ihre Feindschaft an , und m ehr
m als m ußte ich ihn  vor ihren  A ngriffen schützen.

Allmählich erlangten  sie ihre F lugfähigkeil. D ie  H ausdächer und verschiedene 
Fensternischen benutzten sie zum A u sruh en  und U m herspähen. Doch hielten sie sich 
in  der N ähe der H eim at. Nachts beherbergte sie der W ald . M einem  Z u ru f 
folgten sie. Ich  gab ihnen verschiedene N am en: W ichtl (der g rößte), W uchtl und 
Wechtl (der kleinste). O bw ohl ich mich bem ühte, sie dieselben kennen zu lehren, 
sah ich doch, daß sie ihre N am en nicht unterscheiden konnten. D a  es späterhin  
geschah, daß sie versuchten H ühner und T au ben  zu schlagen, fing ich das K leeblatt 
ein und gab es in  ein G a rte n h a u s . —

Ueber die Nahrung des Mäusebussards.
V o n  D r .  S i r n r o t h .

D en K ennern  unserer V ogelw elt wünsche ich hierm it eine F rag e  vorzulegen, 
die m ir bei der B earbeitung  der A zorenfauna auffiel, indem ich die Sachverständigen 
b itte, sich freundlichst au f eine D iscussion einzulassen.

D ie  Azoren führen  bekanntlich ihren  N am en daher, daß sie bei ih re r E nt-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



217

deckung durch die Portugieser: a ls  hervorstechendstes gemeines C harak terth ier den 
Bussard (U utoo v u lg a r is )  füh rten , der m it dem Habicht ( ^ s tn r  verwechselt
w urde. D adurch ist also festgestellt, daß der Vogel vor der Besiedelung reichlich 
vertreten  w a r. Ebenso sicher ist, daß den In s e ln  d am als alle S äu g e th ie re  fehlten. 
M ag  m an  letzteres d a ra u s  erk lären , daß die In s e ln  entweder im m er solche w aren , 
oder dort, w enn sie ja  einen T h e il eines untergegangenen C ontinen ts, der A tla n tis , 
b ildeten, abgetrennt w urden vor dem eigentlichen A ufblühen der Säugethierschöpfung, 
also vor der T e rtiä rze it, oder endlich dadurch, daß die früher vorhandene S ä u g e th ie r
welt durch vulcanische K atastrophen vernichtet w u rd e , w ofür sich in  den V er
steinerungen von S .  M a r ia  b is jetzt freilich keine Beweise gefunden haben , —  
sicher ist, daß es eine Z eit gab, wo der B ussard  vortrefflich gedieh ohne S ä u g e th ie r
n ahrung . Inzw ischen sind K aninchen, N a tte n , M äu se , auch W iesel und Frettchen 
eingeführt, und die N atter: sind fast zur L andplage geworden. Jetzt n ä h r t  sich der 
Vogel zum guten  T h e il von den N ag ern . W ovon lebte er früh er?  Allgemein w ird  
angegeben: von Fischen und Vögeln. S ingvögel gab es genug. A ber von Fischen 
könnten n u r  Seefische in  B etracht kommen. D en n  die Bäche und K raterseen , die 
jetzt von Goldfischen bevölkert w erden , w aren  d am als von Fischen nicht bewohnt, 
höchstens könnte der A a l, in  einigen Bächen, in  F rag e  kommen. N a u m a n n  führt 
wohl Frösche, Eidechsen, S ch langen  au f des B ussards Speisekarte a u f ,  nicht aber 
Fische; entsprechend B r e h m . Lassen sich bei u n s  wohl A naloga finden, wonach 
der B ussard  au f Seefische stößt? Selbst die ausschließliche E rn äh ru n g  von S in g 
vögeln w ürde bei dem trägen  C harakter des V ogels auffällig genug bleiben.

E in  anderer P u n k t, der B eachtung verd ien t, betrifft den Horst. D ie  Azoren 
haben zw ar früher gute W älder gehabt und haben sie zum T he il noch. Gleichwohl 
liegt einem R aubvogel au f den ozeanischen E ilanden  d as Horsten au f den zahlreichen 
K lippen des S tr a n d e s  näher. I n  der T h a t horstet der B ussard der Azoren a u s 
schließlich au f Felsen. F inden  sich auch dazu bei u n s  P a ra lle len ?

Beobachtungen am Wendehals.
V on  D r .  H e r m a n n  H i t l e r .

E s ist genügend bekannt, wie m ann ig fa ltig  die E inrichtungen sind, welche die 
N a tu r  benutzt, um  ihre Geschöpfe vor V erfolgungen ih re r Feinde zu schützen. 
G anz besonders interessant sind diejenigen A npassungserscheinungen, die d a rau f 
hinzielen, einem Lebewesen möglichst die F arbe  der Oertlichkeiten und der G egen
stände zu geben, an  welchen der H au p tth e il seines Lebens sich abspielt. J e  m ehr 
ein T h ie r von seiner Um gebung durch die F ä rb u n g  absticht, um  so besser w ird es
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